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Zwei Ausnahmezustände
Berlin und München

Ein in Berlin lebender bayerischer Jurist schreibt uns :
Deutschland steht wieder einmal unter Velagerungsrecht.
Darunter leidet auch die Presse und jeder , der mit ihr zu tun
hat . Man darf nicht alles sagen , was man meint, nicht einmal
alles , was man weiß.- Gleichwohl ist eine sachliche Betrach¬
tung erlaubt, die feststellt, was bis jetzt geschehen ist und was
Sie nächste Sekunde dieser schweren Zeit bringen wird .

Ueber Nacht ( im buchstäblichen S -iunj sind zwei Aus¬
nahmezustände geschaffen worden, ein bayerischer und einer
des Reichs. Wie greifen die beiden Notverordnungen ineinan¬
der? Vergleicht man denWortlaut , fo könnte man auf denGe-
danken kommen , daß die Münchner Erklärung das Aus -
führungsgefetz der Berliner Maßnahmen darstelle, nur eben
in bayerischer Lesart . Aber dies ist nicht der Fall. Vielmehr
ist die Reichsregierung von der Ernennung des Herrn v . Kahr
zum bayerischen Generalstaatskommissar und von d ^m Erlaß
der bayerischen Notverordnung überrascht worden . Das
Kabinett Stresemann muhte, um Mitternacht zu einer Sitzung
zvsammentrekm und eine Verordnung aosarbeiten , die zwar
m ihren Grundgedanken bereitsgeplant war, nun aber
plötzlich dem bayerischen Vorgehen anzugleichen war.
Das ist jedoch nicht ganz geglückt. Ja , boshafte Kritiker, die
es auch in dieser trostlosen innerpolitifchen Lage noch gibt ,
behaupten, die Reichsregierung habe mst ihrem Erlaß einen
Leg en stoß gegen Bayern geführt. Das ist wiederum nicht
der Fall . Trotzdem geht die Gleichung Berlin -München nicht
ganz ! auf . Es sind schwer lösbare Unterschiede vorhanden .
Worin liegen sie ?

Der bayerische Generalstaatskommissar ist unumschränkter
Z i v i l d i k t a t o r . Er ist befugt , nach Paragraph 17 des
Wehrgesetzes die Hilfe der Wehrmacht anzurufen . Die An¬
ordnungen und Verfügungen des Geller rlstaatskommissars, so
heißt es weiter in dem Erlaß des bayerischen Staatsmini-
s. sriums, gehen denen aller anderen Behörden „mit Aus¬
nahme der obengenanten" vor . Die „ obengenannten" Be¬
hörden sind : Gerichte , Verwaltungsgerichte und Militärbehör¬
den . Das sieht nun so aus , als unterständen die Militär¬
behörden , also die bayerische Reichswehr, dem Genernlstaats»
b.-minsisar n i ch t . Da dieser aber unumtchränkter Diktator ist
und die Hilfe der Wehrmacht anfordern kann, verfügt er tat¬
sächlich auch über die Reichswehr. Wie ist aber das Verhältnis
»wischen Zivil- und Militärbehörden nach der Berliner
Verordnung gestaltet ? Paragraph 2 d -eser Verordnung be¬
stimmt , daß die vollziehende Gewalt auf den Reichswehr -
minister übergeht, der sie auf M ' litärbefehlshaver über¬
tragen kann . Also Reichswehrminister Dr . Geßler kann die
" allziehende Gewalt auf den Münchner Milltärbefehlshaber
General von Lossow übertragen . Er kann es ! Aber der
bayerische Protest würde nicht ausbleiben. Der Reichsmehr¬
minister kann aber noch mehr, nämlich im Einvernehmen mit
- ein Reichsminister des Innern Zrvilregierungskommissare
ernennen.

Man stelle sich vor , welcher Zusammenstoß entstehen
konnte , wen» es dem Demokraten Geßler einfiele , im Einver-
mhmen mit dem sozialdmokratischen Reichsinnenminister
Sollmann in Bayern Unterdiktatoren zu ernennen . Aber
es fällt ihm natürlich nicht ein , und so bedenklich auch die
organischen Unterschiede zwischen dem Berliner und
Münchener Ausnahmegesetz erscheinen , es gibt eine ver¬
nünftige und ausgleichende Lösung, nämlich wenn der baye¬
rische Diktator von Kahr dem Militärbefehlshaber von Los¬
sow in München als Zivilkommissar zur Seite tritt . Dann
ist er Regierungskommissar nach Reichsrecht und Staats¬
kommissar nach bayerischem Willen. Der Reichstag, dem die
Berliner Ausnahmeverordnung zur Annahme unterbreitet
worden soll und in dem doch die baye: sichen AdaeordneDur
ihren Einfluß geltend machen werden, kann diese goldene
Brücke bauen und so die Lücke füllen , tue zwischen den nord¬
deutschen und den bayerischen Diktdturparagraphen klafft.

Die Währungsbank
Das Neichskabinetthat den ersten , verfehlten Entwurf der

Währungsbank einer gründlichen Umänderung unterzogen,
d : e besonders darauf abzielt , die Einwirkung der Wirtschaft
auf die neue Notenbank zu beschränke . Während nach dem
ersten Entwurf die Regierung nur das Recht hatte , einen vor¬
läufigen Präsidenten zu ernennen , soll sie nach dem neuen
Plan zur Besetzung aller maßgebenden Stellen berechtigt
werden. Es soll ein Verwaltungsrat eingesetzt wer¬
den , in dem nicht nur die Wirtschastsgruppen, sondern nun
auch die Gewerkschaften vertreten .sind , obgleich diese
von den Zwangsabgaben für die Bank n :cht betroffen wer¬
den . Dieser Verwaltungsrat schlägt den Präsidenten vor,
die Regierung kann den Vorschlag annehmen oder bestäti¬
gen . Die Aufnahme der Gelverkschastsvertreterin den Auf¬

sichtsrat gibt der Bankoerwaltung einen vorwiegend pani¬
schen Charakter.

Um eine größere Sicherheit der neuen Noten zu erzielen ,
: st die Höhe der Notenausgabe von 2 .3 auf 1,2 herabgesetzt
und die hypothekarische Belastung von 3 auf 4 Prozent er¬
höht worden. Die Beteiligung soll nicht mehr rach dem
Wehrbeitrag , der die Neureichen nicht ersoffen kann , sondern
nach der Zwangsanleihe vorgenommen werden. Die
Verzinsung wird von auf 6 Prozent reduziert. Dagegen
wird die Zuständigkeit der Währungsbank bedeutend erwei¬
tert. Der alte Entwurf sah nur bankmäßige Geschäfte mit
dem Reich vor . Der jetzige Entwurf gestattet aber auch Ge¬
schäfte mit der Reichsbank in der Form, daß die Währungs¬
bank Eoldwechsel diskontieren darf . Die eigent¬
liche Kreditgewährung blieb noch der alten Vorlage aus¬
schließlich der Neichsbank überlassen , die sie nur gegen kurz¬
fristige Warenwechsel vornehmen durste. Der Geschäfts¬
bereich der Währungsbank ist in dem abgeänderten Ent¬
wurf genau umschrieben . Der wirtschastspolitischs Einfluß
der Reichsbank , die im Gegensatz zur Währungsbank vom
Reiche beaufsichtigt wird , bleibt jedoch u . a . bestehen.

Deutscher Reichstag
Me Anträge belr. Aufhebung des Ausnahmezustands ^

Berlin , 29 . Sept.
In der gestrigen Sitzung beantragte Abg. Neuhaus -

Düsseldorf , die politische Aussprache, die erst am Dienstag
erfolgen soll, sofort zu eröffnen. Die unerhörte Behauptung
des Zentrumssührers Marx , daß die Rheinlands von
Preußen immer schlecht behandelt worden seien und daß sie
nun ihre Geschicke selbst in die Hand nehmen wollen, dürfe
nicht länger unwidersprochen bleiben, da sie im Rheinland
größte Verwirrung Hervorrufen. Abg. v. Guerard (Ztr .)
erklärt, die Worte seines Parteifreunds Marx seien mißver¬
standen oder entstellt worden . Er (Guerard ) lege sin Treu -
bekentnis zum Reich und zu Preußen namens der rheini¬
schen Vertreter ab . Der Antrag Neuhaus wird abgelehnt.

Cs folgt die Aussprache über die Anträge der Kom -
mMisten und der Deutschnationalen Volkspartei je auf Auf¬
hebung der neuesten Ausnahmeverordnung
des Reichspräsidenten vom 26 . September . Die Anträge
werden einerseits von Abg. Könen (Komm-) , anderseits
von Abg. G r ä s-Thüringen begründet. Letzterer führt aus ,
die Arbeit des gegenwärtigen Kabinetts sei nach außen die
völlige Kapitulation , nach innen der Belagerungszustand
für das ganze Reich . Zu einer solchen Regierung könne man
kein Vertrauen haben. Die Veranlagung des Deutschen
schreie jetzt geradezu nach einem Diktator. Auf Bayern
blicken die Deutschen mit sehnsüchtigem Hoffen ; Herr v . Kahr
an der Spitze des bayerischen . Ausnahmezustands bedeute
ein völkisches Programm. Anders liege es mit der Aus¬
nahmeverordnung Eberts im Reich , die willkürlich ohne
Reichstag erlassen worden sei . Die Rechte werde nicht ruhen ,
bis auch im Reich ohne Sozialdemokratie regiert werde wie
in Bayern . Das deutsche Volk müsse seine Freiheit bis zum
letzten Blutstropfen verteidigen, deshalb müsse man eine
andere Regierung haben. Minister Sollmann erklärt,
daß die Regierung zu den beiden Anträgen sich äußern
werbe. Darauf wird die Aussprache auf Dienstag verscho¬
ben . In dieser Sitzung wird der Reichstag die Erklärung
der Reichsregierung über -die Einstellung des passiven
Widerstands entgegennehmen.

Neue Nachrichten
Sozialisierungsvorfchläge der Gewerkschaften

Berlin, 30 . Sept . Von gewerkschaftlicher Seite sind dem
Reichsfinanzminsiter Hilferding folgende Vorschläge vorgelegt
worden : Das Reich soll an den Erträgnissen der Privatwirt¬
schaft beteiligt werden und zwar in der Weise , daß z . B . A k-
tiengesellschaften usw . ihre Geschäftsanteilscheine um
ein Drittel erhöhen, das an das Reich abzutreten sei . Alle
Privatunternehmun -gen in Handel Verkehr und
Gewerbe mit über 100 Arbeitern oder einem Anlagekapital
von mehr als einer Million Goldmark soll durch Reichsgesetz
in Gesellschaftsform gebracht und gleichfalls mit der Drittel¬
abgabe belastet werden. Die übrigen kleineren Betriebe solle
eine Reichsgewerbesteuer von einem Viertel ihres
Reinertrags treffen. Auf inländischen Grundbesitz soll
eine erststellige Grundschuld von einem Viertel des vom ab¬
gabepflichtigen Eigentümer angegebenen Werts zugunsten
des Reichs eingetragen werden. Weiterhin soll das Erb¬
recht dahin abgeändert werden, daß Verwandte des dritten
und weiteren Grads überhaupt nicht mehr erbberechtigt sein
sollen , für diejenigen ersten und zweiten Grads soll die Erb¬
schaftsberechtigung auf einen Betrag von 100 000 Goldmark

vejchrankk werden ; was darüber an Erbmasse vorhanden fft.
soll dem Reich verfallen. Die Landwirtschaft soll
wesentlich höher besteuert und der Steuereinzug gründlicher
vorgenommen werden. Weiter wünschten die Gewerkschaften /
daß die Betriebsräte zur Ueberwachung der Steuer¬
erhebung herangezogen werden. — Da Reichsfinanzminister
Hilferding selbst der Sozialdemokratie angehört , wird man in
den Vorschlägen sein eigenes Programm zu erblicken haben.

Die Löhne der Bergarbeiter
Berlin , 30 . Sept. Für die Lohnwoche vom 24 . Sept. bis

1 . Okt . wurden im Rsichsarbeitsministerium vom Schlich¬
tungsausschuß die Vergarbeiterlöhne (ohne die Freikohlen
usw .) auf den Arbeitstag festgesetzt im Ruhrgebiet auf 280.
Sachsen 168 , Oberschlesien 180, Mitteldeutschland 1S7 .5 Mil ,
lionen Mark.

Nach Cayenne verschleppt
Elberfeld. 30 . Sept. Nach bei der „Bergisch - Märkische«

Zeitung" eingeangenen Nachrichtn sind die im Schlageter-
prozeß zu langjährigen Freiheitsstrafen „verurteilten " An,
gehörigen der Organisation „Heinz " « adowski , Zimmermann ,
Becker, Pnllmann, Bisping und Werner in Cayenne einge ,
troffen.

'

Generalstreik im Ruhrgeblel
Gelsenkirchen, 30 . Sept . Die Kommunisten haben vis

Antwort auf die Einstellung des passiven Widerstandes zu
einem 24stündigen Proteststreik gegen die Regierung Strese-
mann-Hilferding und die Arbeiter- und Vaucrnregierunq
oufgerufen. Im Gelsenkirchener Bezirk schloß sich etwa ein
Drittel an , die Arbeitswilligen wurden mit Gewalt aus den
Gruben herausgeholt . Die Franzosen waren in Alarmbereit¬
schaft , brauchten aber nicht einzugreifen

In Bochum wurde beim Generalstreik eine Versamm¬
lung unter freiem Himmel, bei der aufreizende Reden gehalten
wurden, von der Polizei auseinandergeirieben .

Ruhe ln Bayern
München , 30 . Sept . In Bayern ist bisher die Ruhe von,

keiner Seite gestört worden. Der Generalstaatskommissar
oonKahrhat eine beträchtliche Sammlung erreicht . Hinter ,
ihm stehen geschlossen die bayerische Reichswehr, die Landes¬
polizei , die Vereinigten vaterländischen Verbände (frühere
Einwohnerwehr , „Bayern und Reichs und die Beamtenschaft
von Verkehr und Verwaltung ) . In Opposition stehen außer
)en Linksparteien die Nationalsozialisten und der
Kampfbund (die den Nationalsozialisten jetzt angesthlos -
senen Verbände „ Oberland " und „Reichsflaggs

") , die darüber
erregt sind , daß Kahr die am letzten Mittwoch geplanten
14 Massenversammlungen der Nationalsozialisten verboten
hat . Vor dem „Völkischen Beobachter" kam es zu einer Kund¬
gebung für Hitler , der vom Ferrster aus eine beruhigende
Ansprache hielt. Die Menge ging dann ruhig auseinander .
Man glaubt, daß zwischen v . Kahr und Hitler eine Verständi¬
gung zu erzielen ist.

Die „Bayerische Staatszeitung " erklärt, es sei unrichtig,
von einer Diktatur in Bayern zu sprechen . Von einen : Ge¬
gensatz zwischen Bayerischer Negierung und Reichsregierung
könne keine Rede sein. Die bayerische Regierung habe von
ihrem Entschluß Berlin sofort Kenntnis gegeben . Die Voll¬
macht sei Herrn von Kahr übertragen worden , weil man von
seinem Einfluß auf die rechtsstehenden Kreise in Bayern dos
Beste für die Erhaltung der Ruhe erwartete . Darin habe
man sich nicht getäuscht . In Berlin werde man hoffentlich
einsehen , wie unrecht man bisher Kahr getan habe, daß man
ihn auch nur des Gedankens für fähig hielt, Bayern vom
Reich loszutrennen.

Daffenfun-e
Del einer Durchsuchung des Hauses der sozialdemokrati¬

schen „Münchener Post" wurden Maschinengewehre, Muni¬
tion und Handgranaten gesunden und beschlagnahmt .

Der Reichswehr -minister hat nach der Soz .dem . Korresp
das nationalsozalistische Hauntblatt „Völkischer Beobachter"
im ganzen Reich außerhalb Bayerirs verboten.

Der Ausnahmezustand im besetzten Gebiet verboten
Düsseldorf, 30. Sept . General Degoutte hat den deutschen

Behörden die Ausführung der Ausnahmeoerordnuug des
Reichspräsidenten ohne besondere Erlaubnis in jedem Fall
verboten.

Aufhebung von Sperrmatznahmen
Berlin, 30 . Sept . Nachdem die Reichsregierung den Ab¬

wehrkampf an Rhein und Ruhr abgebrochen hat , haben der
Reichspost - und der Reichsverkehrsministerdie von ihnen er¬
gangenen Anordnungen , soweit sie den ALwehrkampf be¬
trafen , aufgehoben.



Der Reichsminister für Wiederaufbau hat am 28 . Sept .
1S23 die Bekanntmachung vom 23 . Jan . 1923 über Ein¬
stellung der Reparationsleistungen im freien Verkehr an
Frankreich und Belgien aufgehoben.

Die Krallen kommen zum Vorschein
Paris , 30 . Sept . Die Blätter schreiben fast übereinstim¬mend, was die deutsche Reichsregierung bisher zur Ein¬

stellung des passiven Widerstands getan habe, nämlich die
Aufhebung aller seitherigen Anordnungen und Wiederauf¬
nahme der Arbeit, sei nur halbeArbeit und genüge noch
lange nicht . So vermisse man den Befehl an die Beamten ,mit den Franzosen zusammenzuarbeiten, die Befehle zur
Wiederaufnahme der Sachlieferungen, der Schadensersetzun¬
gen usw . Man habe es wohl mit einer schlauen Berechnung
zu tun , damit Deutschland ohne große Gefahr seine feindliche
Haltung rum Vertrag von Versailles fortsetzen könne . Aber
darin werde Deutschland sich täuschen : Frankreich habe ern¬
stere Widerstände bezwungen als diesen . Es fei ganz über¬
flüssig gewesen , daß man in Deutschland schon wieder einen
neuen Reichskommissar „ für die Wiederaufnahme der Ar¬
beit " eingesetzt. Für jede Kleinigkeit brauche man in Deutsch¬land einen Reichskommissar mit einem Gefolge von Beamten.Den von der Rheinlandkommission im Mai d . I . aufgehobe¬nen Reichskommissar für di« Rheinlandkommifsion werde sich
Deutschland sparen müssen .

Der „Neuyork Herold" will wissen, die Botschafter der
verbündeten Mächte werden am Montag der Reichsregierungeine bestimmte Frist stellen , den Abbruch des passiven Wider¬
stands in einer Frankreich befriedigenden Weise zu vollziehen .

Wie vorauszusehen war , genügt die Einstellung des pas¬
siven Widerstands den Franzosen nicht . Sie haben immer
neue Wünsche , necke Forderungen —- und neue Gründe zuStrafen und Sanktionen .

England beginnt mit - er Prüfung
London , 29 . Sept . Der diplomatische Berichterstatter des

„Daily Telegraph " erfährt : Die Finanz - und anderen Sach¬
verständigen Großbritanniens prüfen die geeignetsten Mittel
für 1 . sine neue Einschätzung der deutschen
Hilfsquellen in Ueberemsttmmung mit dem Versailler
Vertrag unter amerikanischer und verbündeter Mitwirkung ,2 eine baldige Flüssigmachung wenigstens eines Teils der
Entschädigungen aus dem Londoner Markt und den inter¬
nationalen Geldmärkten, 3. ein« Gewährung finanzieller
Pfandrechte und Sicherheiten durch Deutschland , welche die
Festsetzung des direkten Betriebs örtlicher Pfänder durch die
Verbündeten während eines längeren Zeitraums unnötig
machen würden .

Englische Vorschläge?
London, 30. Sept . Der „Manchester Guardian " weiß zu

berichten , die englische Regierung glaube Poincares Zustim¬
mung zu folgenden Vorschlägen gewinnen zu können : 1 . Alles
deutsche Land , das über den Vertrag von Versailles hinaus
besetzt sei, soll geräumt werden, sobald von Deutschland
gewisse wirtschaftliche und andere Sicherheiten gegeben und
wirksam geworden seien. Diese Sicherheiten sollen von den
Verbündeten festgesetzt werden, nachdem das Gutachten einer
internationalen Kommission , in der Amerika vertreten ist,
eingeholt ist . 2 . Sofort sollen Schritte zur Wiederherstellungder Zivilverwaltung im Ruhrgebiet unternommen werden
durch Zurückziehung der Truppen . England sei bereit, die
Verhandlungen anzubahnen . — Dagegen verlautet , daß
Frankreich darauf beharre, daß die weitere Behandlung der
EntsihLdiguussfrage der Entschädigungskommission zustehe, j

Französische Fischdampfer beschlagnahmt
London, 30 . Sept . Ein englisches Fischerei -Polizeischiff

hat drei französische Fischereidampfer aus Boulogne aufge¬
bracht und nach Brixham geführt, die in englischen Gewässern
gefischt haben sollen.

Alasaryk in Paris
Paris , SO . Sept . Der Präsident der tschechoslowakischen'

Republik Masaryk wird am 16. und 17. Oktober zu amt¬
lichem Besuch in Paris weilen.

Aus Münchens guter alter Zeit
(t_sx mifii sps — Die Kunst mein Gesetz)

Mustkroman von l) r. Hans Fischer - Hohenhausen .
1) _ (Nachdruck verboten .)

Unter den zuletzt Gekommenen befand sich auch Pro¬
fessor Giehrl , der geniale junge Pianist und Meister am
kgl. Konservatorium , Wilhelms Klavierlehrer .

„Das ist Musik, das ist Kunst ! " sprach mit Begeiste¬
rung Dr . Heller und mit gewollter Betonung gegenüberdem musikalischen Gelbschnabel, der da eigene Kompositionen
verzapfte : „An solch

' einem Werk können sich unsere
Jungen ein Muster nehmen , nicht wahr , Herr Professor? "
wandte er sich an Giehrl .

Bevor dieser antworten konnte (der alte Herr wollte
auch gar keine andere Antwort als zustimmendes Nicken),war Dr . Heller mit Frau Manxtel im Nebenzimmer ver¬
schwunden.

Giehrl bekam seinen Schüler Wilhelm zu fassen und
fragte diesen rasch :

„ Was habt Ihr denn vorhin gespielt , bevor Frau
Manxtel sang ?"

„ Ich nicht — Richard Strauß , Hans Fischer und
mein Bruder Leo haben zusammen ein Trio gespielt. "

„Von wem denn ? Ich kenne doch alle Kammermusik-
werke .

"

„ Von Richard Strauß ; es ist Manuskript .
"

„Ich habe schon gehört, daß der junge Strauß Kompo¬
sitionsversuche gemacht haben soll — — aber ich bin
erstaunt ! "

„ Wieso ?"

„ Wenn der Bub das ganz allein und selbständig ge¬
macht hat , dann ist er ein Genie , an welches selbst unser
Renommierschüler der Meisterklasse im kgl. Konservatorium
kaum heranreichen kann .

"

„Ich finde es furchtbar konfus !"

Etwas vom Völkerbund
Genf, 29 . Sept . Die Völkerbundsversammlung faßte in

ihrer gestrigen Sitzung eine Entschließungzu Gunsten groß»
Verkehrserleichterungen für Psadfindervereine, sowie für die
Bekämpfung des Sklavenhandels und genehmigte nach län¬
gerer Debatte den im 4 . Ausschuß aufgestellten Haushalts¬
plan . Der ursprünglich auf 21870 570 Goldfranken festge¬
setzte Haushaltsvoranschlag rv-nrde ans 23 328 680 herab¬
gesetzt . Die von Nansen geforderten 300 000 Franken für rus¬
sische Flüchtlinge wurden aus 100 000 Goldfranken herab-
ges^ t.

Zahlen macht Fried ' —
Washington, 30 . Sept . Präsident Coolidge erklärte, die

Art der Regelung der britischen Kriegsschulden an die Ver¬
einigten Staaten werden gute Folgen zeitigen . — Bekanntlich
hat der jetzige Erstminister Baldwin die Schuldenregelung
mit Amerika in dem Sinn vorgenommen, daß Deutschland
für die Zahlungen auszukommen bezw. sie an England zu
ersetzen hat.

Württemberg
Stuttgart , 30 . Sept . M i l chvr e i s e r h ö h u n g . Unter

Berücksichtigung der bayerischen Preise wurde der Milchpreis
für die Erzeuger des Versorgungsgebiets Groß -Stuttgart um
85 Prozent erhöht. Der Kieinverkausspreis stellt sich daher ab
30 . September einschließlich der städtischen Behandlungskosten
usw . auf 14 8 Millionen für das Liter, Magermilch 5,6 Mil¬
lionen Mark .

Zeikungsjubiläum. ,-Die „Süddeutsche Zeitung " begeht
am 1 . Oktober ihr lOjähriges Jubiläum . Aus diesem Anlaß
wurde das Abendblatt vom 29. September als eine Fest¬
nummer ausgegeben , die mit ihren 60 Seiten ein erstklas¬
siges Erzeugnis journalistischer und druckgewerblicher Arbeit
darstellt. Die Nummer enthält eine Reihe vorzüglicher Ar¬
tikel des Redaktionsstubs, ferner gediegene Aussätze hervor¬
ragender Politiker und Männer der Wissenschaft und des
Wirtschaftslebens. Die Nummer ist im Offsetoerfahren zum
Teil in Farbendruck hergestellt und auch nach dieser Seite
ein Beweisstück der hochstehenden Leistungsfähigkeit der
Firma Ehr - Bester A .-G . , in deren Offizin die „Süddeutsche
Zeitung" gedruckt wird.

Die gesetzliche Wieke für September. Nachdem das Gold¬
zollaufgeld für die Zeit vom 29 . Sept . bis 2 . Oktober auf
3 189 999 000 Prozent festgesetzt worden ist , belaufen sich die
Zuschläge für Verwaltungs - und Instandsetzungskosten, die
für den Anfang des Monats zusammen auf das 80 OOOfache
der Grundmiete festgesetzt wurden , jetzt (bei nachträglicher
Entrichtung des September -Mietzinses am Monatsende ) auf
das 31,8fache des ursprünglichen Betrags , also auf das 2,544 -
millronensache der Grundmiete . Für den Monat Oktober
ist eine Neuregelung zu erwarten , bei der die gleitende Fest¬
setzung des Mietzinses noch der Reichsmdexziffsr für dis
Lebenshaltungskosten erfolgt.

Neckarsulm , 30 . Sept . Vom Strom getötet . Der
Student Müller aus Weilderstadt, der am Neckarkanalbau
als Monteur Dienste tut, kam dem Stromnetz zu nahe und
wurde sofort getötet.

Heidenheim , 29. Sept . Vom Rathaus . Die finan¬
zielle Notlage der Stodtgemeinde nötigt zur Aufnahme eines
Darlehens von 100 Milliarden,für die Zwecke der laufenden
Verwaltung bei der Oberamtssparkasse hier, eines weiteren
Darlehens von 100 Milliarden beim W . Giroverband zur
Beschaffung von Gaskohlen. Der Gemeinderat genehmigte
die Ausgabe von städt. Geldscheinen mit sechs monatlicher
Umlauffrist im Betrag von 200 Milliarden . — Die Säug¬
lingsmilchküche soll zunächst aufrecht erhalten werden, die
Mullabfuhr soll wöchentlich nur noch einmal stattfinden. —
Am Mittwoch traten die Arbeiter der Firma I . M . Voith '
in den Ausstand, da sie mit der Regelung der wertbeständi¬
gen Lohnzahlung nicht zufrieden waren . Schon am anderen
Tag aber beschlössen sie, die Arbeit wieder aufzunehmen und
durch Verhandlungen eine Verständigung zu suchen.

Oberndorf, 29 . Sept . Hamster . Große Erregung rief
es hervor , als bekannt wurde, daß Schwenninger Händler in
einem Cafe Eier zum Preise von 7 Millionen Mark für das
Stück zum Kaufe anboten. Die Händler , Pflästerermeister
Anton Spreng von Rottweil und Emil Käser, Händler mit
Trikotwaren in Schwenningen, wurden lt. „Schwarzw . Bo-

„Gärender Most !"

„ Wirklich TI "
„ Ich interessiere mich für das Werk, willst Du nicht

mal den jungen Richard Strauß bitten , zu mir zu kommen
und mir die Urschrift zu bringen , damit ich sie durch¬
setzen kann !" -

Richard Strauß war inzwischen trotzig und .mit Tränen
kämpfend beiseite gegangen ; er überlegte , ob er nicht so¬
fort einpacken und unter Protest Weggehen sollte . Er
hatte erwartet , daß man sein Werk streng kritisieren, ja
bekämpfen würde - denn in dem Haus galt nur ge¬
prägtes Gold , gestempelte Münze . Allein eine solche Nicht¬
achtung , ein solches Beiseiteschieben, ein solch bewußtes
Unterdrücken erschien ihm beleidigend . Selbst seine beiden
Mitspieler hatten kein Wort für ihn . Der Leo war ihm
neidig und Hans hatte nicht seinen musikalischen Ge¬
schmack I Bei wem sollte er sich beklagen I Wer verstand
ihn ? Sein Vater ! ? — Indem er an seinen Vater dachte ,
wollte ihm sogar scheinen , als ob dessen Abneigung gegen
den Musikerberuf nicht doch von Wohlwollen für seinen
Sohn eingegeben war . Jetzt schon hatte er ja schon die
Wahrheit des Wortes erfahren , daß es in jedem Falle ein
Wagstück sei, als Schaffender hervorzutreten . Entweder
man blieb im ausgefahrenen Gleise — — dann blieben
die Werke ungedruckt im Schrank liegen, wie bei seinem
Vater, , unter dessen Kompositionen sich manches Schöne
befand ; - oder man brachte Neues , dann — zum
ersten Male kam ihm ein Vergleich mit Richard Wagnerund er fing sich, ob es sich nicht doch lohne , sich in dessen
Musik zu vertiefen, für welche ein Bülow , ein Liszt ihrLebenswerk einsetzten . Dann aber sträubte er sich wieder
gegen diesen Gedanken. Zu sehr noch wirkte in seinem
Innern die tägliche, in den stärksten Ausdrücken geübte
abfällige Kritik seines Vaters , nach dessen musikalischem
Gutachten Richard Wagner nur eine vorübergehende, von
einem irrsinnigen Fürsten zur Mode gestempelte Erschein¬
ung sei..

Während er so in sich selbst versunken dastand und

ten" zur Polizei gebracht , Eier und Gurken (etwa 3 Ztr . Im
Wert von 650 Will. Mk .) wurden beschlagnahmt .

Tuttlingen , 29 . Sept . Ausstand . Seit Mittwoch befin¬den sich die Metallarbeiter wieder im Ausstand.

Karlsruhe , 30 . Sept . Bei einer Besprechung über die
W 'mternothilfe entwarf Geheimrat Seubert ein erschüt¬terndes Bild von der Notlage der Kleinrentner .
Nach seinen Darlegungen bestehen die Kleinrentner zu 85 bis
90 Prozent aus Frauen . Sie dulden still und entbehren
schweigend . Auf die Straße gehen sie nicht . Sie haben, umdas Leben zu erhalten , in steigendem Maß von ihrem Eigen-
tum verkauft. Das ist nun vollständig zu Ende. Im Juli
hatte ein Kleinrentner eine Zuwendung von höchstens
860 000 lli im Monat . Vom 1 . August bis Mitte September
hatte er etwa eine halbe Million täglich , jetzt S Millionen
säglich .

Der Bürgerausschuß genehmigte den Antrag - es Stadt-
kcts betr. Aufnahme eines städtischen Darlehens von
l5 Milliarden Mark . Die jährliche !) Ausgaben der Stadt br-
trzgen nach dem gegenwärtigen Stand 350 Billionen. Was
sind da 15 Milliarden ? Ein Tropfen auf «inen heißen Stein.

Die Zahl der Arbeitslosen in Karlsruhe beträgt
heute 3000 , wovon l840 in Unterstützung stehen . Ein Er¬
werbsloser bezieht zurzeit 21,5 Millionen im Tag.

Ein Ojähriges Mädchen stürzte infolge Unvorsichtigkeit vom
3. Stock in den Hof . Es fiel zunächst auf ein gespanntes
Waschseil und kam glücklicherweise mit einigen Verletzungen
davon, die nicht lebensgefährlich zu sein scheinen.

Singen a. H., 30 . Sevt . Der Vürgerausschuh be-
chloß u . a . die Errichtung eines Wohlfahrtsamtes , die Ein-
ührung einer W ö h n un g s lu xu s steuer und di«
Übernahme der Beerdigungskosten auf die Stadtkasse.

Areisiett, 30. Sept Der Frau des Schweinehirten Hum »
m e l wurde durch de » Zuchteber , der mit seinen Hauern
auf sie eindrang , der Leib vollständig aufgeris¬
sen . Im Kehler Krankenhaus ist die Unglückliche ihren Ver¬
letzungen erlegen.

Ein Ausruf an die Landwirte . Der Bad . landwirtschaft¬
liche Hauptverband veröffentlicht in seinem Wochenblatt fol¬
genden Aufruf : „ Lebensmittelmangel bedroht die Städte ;
Mangel an Nahrungsmitteln ilt der Anlaß für Störungen
der öffentlichen Ordnung , für Bedrohung der persönlichen
Sicherheit und Gefährdung des Eigentums . Auch die Land¬
wirte leiden unter solchen Erschütterungen. Darum Land¬
wirte, schafft Lebensmittel in die Städte .

Der badische Landesmilihpreis . Wie uns das städtische
Nachrichtenamt Mannheim mttteilt, beträgt der badische Lan-
drsmilchpreis (Erzeugergrundpreis ) ab Montag , 1 . Oktober
1923 , für den Liter Vollmilch ab Stall 8 Millionen Mark.

Lokales .
Wildbad , den 1 . Okt. 1823.

VorauserheLung der Gebühren für die monatlichen
Pslichtgespräche der Fernsprechteilnehmer. Von zuständigerStelle wird mitgeteilt: Um die Fernsprechgebühren in mög¬
lichst großem Umfang ohne Verzögerung der Postkasse zü-
zuführen, werden die Gebühren für dis monatlichen Pflicht -
gsspräche (8 6 , Abs. 4 des Fernsprechgebührengesetzesucim
17 . August 1923, Reichsgesetzbl. Teil 1 S . 802) von den Teil¬
nehmern vom Oktober ds . Js . an im voraus eingezoaenwerden. Es werden also in die den Teilnehmern anfangs
Oktober zuzustellenden Rechnungen über die >m September
geführten Orts - und Ferngespräche auch di» Gebühren für
die Pslichtgespräche des Monats Oktober ausgenommenwerden. Die im voraus einzuziehenden Gebühren für die
Pslichtgespräche werden den Teilnehmern mit der am ersten
Tage des Monats geltenden Schlüsselzahl angerechnet .Aendert sich die Schlüsselzahl im Laufe des Monats , so blei¬
ben die noch nicht erledigten Pslichtgespräche von der Acn -
derung ausgenommen.

Der Kohlenpreis wurde der neuen Lohnerhöhung zufolgeim Ruhrgebiet von 20 .98 auf 36 48 Goldmark für die Tonne
erhöht.

Notverordnung für die Krankenkassen . Der Reichsar¬
beitsminister hat dem Ren' ' rate den Entwurf einer Notver¬
ordnung vorgelegt, rvcn die Krankenkassenvorsiände die
Grundlohngreme auibeben, die Beiträge nach dem wirklichen

darüber nachdachte, ob er nicht doch Jurist werden sollte —
so tief hatte sich der Aerger über seinen Mißerfolg in ihn
hineingefreffen — fühlte er sich plötzlich auf die Schulter
geklopft und eine wohlbekannte Stimme rief :

„Brav , mein lieber Richard ! Habe den letzten Teil
Ihres Werkes noch gehört . In Ihnen steckt 'was ! Lassen
Sie sich nicht irre machen . . . . zeigen Sie mir mal das
Manuskript !"

Mit diesen Worten war Professor Giehrl an ihn heran¬
getreten und schüttelte ihm dann ermunternd die Hand .
Dann ließ er sich das Werk geben und durchblättecte es
eifrig , indes Richard leuchtenden Blickes den genialen
Klaoierkünstler betrachtete und in seinen Mienen Beifall
oder Ablehnung zu lesen suchte .

„Gut , gut !" wiederholte Giehrl . „Hat nur einen Fehler :
es ist kein Kammermusikwerk, es gehört für großes Or¬
chester.

"

„Den Fehler, " wagte Richard , nun schon etwas mutiger
geworden , einzuwenden , „ haben auch die letzten Streich¬
quartette Beethovens .

"

„Der konnte nicht anders . Zu dessen Lebenszeit waren
besonders die Bläser technisch unfähig , kompliziertere Mo¬
dulationen wiederzugeben . Heute ist das gottlob anders .
Das von Richard Wagner geschaffene Nibelungenorchester
kennt keine technischen Hindernisse.

"

Schon wieder Richard Wagner ! . . . Freilich , auch Giehrl
zählte zu seinen Verehrern . . . da durfte Richard in dem
Augenblick nicht all die schönen Ausdrücke wiederholen,die täglich zu Hause dem Gehege der Zähne seines Vaters
entflohen.

„Das müssen Sie instrumentieren und eine große
Symphonie daraus machen . . . . oder vielleicht eine Pro¬
grammusik."

„Wer soll mir denn das spielen ?"
„Wird sich schon finden ."

(Fortsetzung folgt .)



Arbeitsverdienst bemessen und kürzere Zahlungsfristen mit
erheblichen Verzugssolgen bestimmen dürfen . Die Maß¬
nahme ist eine notwendige Folge der Geldentwertung der
letzten Zeit . Cs ist damit zu rechnen , daß die Verordnung
schon in den nächsten Tagen in Kraft tritt .

Freigabe deutschen Privateigentums in den bereinigten
Staaten . Eine Vereinfachung und Kostenersparnis ist in der
Praxis dadurch eingetreten , daß die Beglaubigungen, wenn
der Antragsteller persönlich erscheint und über seine Person
sich genügend ausweist, durch das amerikanische Konsulat in
Stuttgart , Königstraße 19 a , unmittelbar und unentgeltlich
erfolgen . Damit können für diese Zwecke die sonst üblichen
Beglaubigungen durch die einheimischen Behörden erspart
werden .

Krastpostrvefen . Am 1 . Oktober tritt auf den reichs¬
eigenen Kraftpostlinien ein neuer Fahrplan in Kraft. Die
Verkehrszeiten sind aus den gedruckten Fahrplänen zu er¬
sehen , die bei den an den Kursen liegenden Postämtern und
Eisenbahnstationen ausgehängt sind ; sie sind außerdem auch
im Reichskursbuch und in dem von der Reichsbahndirektion
Karlsruhe herausgegebenen grünen Kursbuch enthalten.

Aarloffelbcmk . In Stuttgart wird eine Zweigstelle der
Berliner Kartoffelkrsditbank ins Auge gefaßt mit dem
Zweck , württembergischen Großhändlern den für den Kar»
toffelaufkauf in Norddeutschland nötigen Kredit zu schaffen.
Zunächst wurde eine Kreditkommission unter dem Vorsitz
des Gemeinderats Dr . Göser , in Stuttgart , Calwerstr . 10,
gebildet , wo die von Großhändlern einkommenden Gesuche
geprüft und nach Berlin weitergegeben werden. Sollte aus
dem Umfang der Beteiligung das Bedürfnis sich ergeben,
so wird di» Zweigstelle der Bank sogleich «ingerichtet
werden . ^

Allerlei
Dtonzezeiiliches Dorf. Bei dem Dorf Buch ln dsk Nähe

Berlins sind im Jahr 1914 Reste einer Siedlung aus dem
dritten Abschnitt der Bronzezeit (1400- 1290 v . Ehr .) zutag»

gelegt worden. Die Funde sind nunmehr geordnet und ge -
nau erforscht. Eine sehr große Zahl der verschiedensten Ge-
bravchsgegenstände wurde gefunden, Geräts und Schmuck-

gegenstände, zum Teil mit großer Kunstfertigkeit und künst-

lerischem Geschmack verfertigt, wurden gesunden, und zwar
aus Bronze und Holz , Tongeschirre verschiedener Formen
und sogar Spuren von Nahrungsmitteln . Die Anlage der

Häuser mit ihren kunstgerechten , verhältnismäßig hohen
Giebeldächern und verschiedene andere Merkmale lassen es
aC unzweifelhaft erscheinen , daß die Bevölkerung als ger¬
manisch anzusprechen ist . Von Eisen fand sich keine Spur ,
das Dorf muß also um 800 v . Ehr . , wo das Eisen bei uns
allgemein bekannt wurde , nicht mehr bestanden haben.

Ein verkannter Freund der Ostseefischer. Sobald me
Wasserwärme der Ostsee unter 16 Grad sinkt, stellen sich in
den Septembertagen an der deutschen Ostseeküste die Quallen
ein. Den die erfrischenden Septemberbäder genießenden Kur¬

gästen sind die an der Oberfläche des Wassers schwimmenden ,
glasartig durchscheinenden und in prachtvollem Blau oder
Violett leuchtenden Meeresbewohner wohlbekannt. Beliebt
sind sie , wo sie in großen Mengen auftreten , gerade nicht ,
und die gallertartigen Tiere flößen besonders badenden Da¬
men ein derartiges Unbehagen ein , daß sie lieber das Wasser
der vielen Quallen halber meiden. Lebensweise, Vermehrung
und Vorkommen dieser Tiere sind seit langer Zeit bekannt,
dagegen blieb es neuerer Forschung Vorbehalten , über Scha¬
den oder Nutzen der von den pommerschen Strandbewohnern
als „Wasseruhr" bezeichneten Qualle Klarheit zu schaffen.
Von einem englischen Forscher ist durch jahrelange Versuche
mit Quallen, die er im Aquarium züchtete, festgestellt worden,
daß sie von den kleinsten Lebewesen des Meers , den

„Schmarotzertieren des Planktons " (unter Plankton versteht
man den Gehalt des Wassers an pflanzlichen , tierischen und

mineralischen Bestandteilen) leben . Das Plankton bildet dis

Hauptnahrung der Fische , namentlich des Herings ; es enthält
aber einen einzigen Feind der Fische, eben jene Schmarotzer«

tierchen , die den Quallen zur Nahrung dienen . Wenn somit
die „ekligen " Quallen das Wasser von den den Fischen schäd-

sichen Schmarotzern reinigen , so sind sie doch recht nützliche
Tiere, und der Ostseefischer hat allen Grund , in ihnen einen
guten Freund zu erblicken. E '

Die Oberammergauer gehen nicht nach Amerika. Der

Bürgermeister von Oberammergau gibt bekannt, daß dis

Nachricht , die Oberammergauer Passionsspiele sollen in Ame¬
rika aufgeführt werden , nicht richtig sei . Zwar sei eine grö¬
ßere Ausstellung von Oberammergauer Schnitzarbeiten in
Amerika geplant , wenn aber versucht werden sollte , die Aus¬

stellung mit Passtonsspielen zu verbinden , so werde die Ge¬

meinde Oberammergau sich mit allen Mitteln dagegen wen¬
den .

^
Der Lohn für einen Bäckergesellen würde vom Schlich«

lungsausschuh in Hamburg auf 1982 600 000 Mark für die

nächste Woche , der Stundenlohn für ungelernte Verkehrs¬
urbeiter auf 26 Millionen Mark festgefetzt. , 1

Blitzschlag in eine Bergsteigergesellschasi . Auf dem Dach«

kein (Salzkammergut ) wurde eine Gesellschaft von 18 Per -

onen, darunter drei Damen , beim Abstieg von dem 3002
Meter hohen Berg von einem heftigen Gewitter überrascht
und von einem Butzstrahl gestreift . Alle wurden bewußtlos,
mehrer« stürzten ab und blieben, teils kopfüber , am Sen

hängen. Nachdem sie das Bewußtsein wieder erlangt hat-

ten, waren sie einige Zeit an Armen und Beinen gelahmt.

Nach einer qualvoll verbrachten Nacht wurden die Verun¬

glückten, nachdem ihre Hilferufe von anderen Bergsteigern
vernommen worden waren , aus ihrer Lage befreit und mit

vieler Mühe und unter großen Gefahren in di« Simonyhutt «

^
Englische Missionare entführt. In der chinesischen Pro¬

vinz Hyonun sind zwei englische Missionare von Räubern

entführt worden. ^ .
Ein Wucherer. Ein Viehkommissionär in Hamburg for¬

derte für eine Anzahl Schweine 40 Millionen Mark für das

Pfund Lebendgewicht . Als die Wucherpolizei einschritt , setzt«

«r den Preis auf 33 Millionen herunter . '

Die Entstehung des Vulkans Fusi - Jama . Dre entsetzliche
Erdbebenkatastrophe in Japan hat vor alten Zeiten eine

Vorgängerin gehabt, die hinsichtlich der Landverwustung und

des Verlustes an Menschenleben die jetzige schwere Kata¬

strophe noch weit übertraf , lieber diese furchtbaren Vor¬

gänge sind Ueberlieferungen, allerdings nur kurzen Inhalts ,
in Japan bis auf den heutigen Tag erhalten - Es war im

Jahr 286 vor unserer Zeitrechnung, als unerwartet furcht¬
bare Zuckungen des Erdbodens sich einstellten . In einer

Nacht erhob sich damals aus einer Ebene der 3800 Meter

hohe Vulkan Fusi-Jama zu seiner jetzigen Hohe . Gleich-

zeitig bildete sich, etwa 100 Kilometer davon entfernt , ein«

tiefe Einienkunü» der ieüiae etwa 1800 Quadratmeter große

Mrtsu-Oumi-See . Durch
' die Erhebung des Bergrieserl

waren dem unteren Grund gewaltige Massen entzogen wor¬
den, das Ergebnis war die Senkung des Landes an anderer
Stelle und die Entstehung des Sees , lieber Japan schwebt
daher fortwährend eine schwere Gefahr , denn ebenso wie
der Berg emporstieg , kann er auch einmal wieder versinken ,
was Folgen nach sich ziehen würde , an die man nur mit
Grauen denken kann. An Seitenstücken zu einem solchen
Vorgang fehlt es nicht , wenn diese auch nicht an den Ein¬
sturz des höchsten Bergs Japans heranreichen dürften. Im
Jahr 1772 versank der höchste Berg Javas , der Vulkan Pa «
pandayan , in einen Schlammsee, wobei er 40 Dörfer mit
sämtlichen Bewohnern mit sich nahm. Aehnlich war der
Ausbruch des dortigen Vulkans Gallung Gung , der unter?
Erdbeben und schrecklichem Getöse sich bedeutend senkte und'

an der Spitze umstürzte, wobei Ströme heißen, schweflig-
sauren, mit Schlamm vermengten Wassers heroorbrachen.
Ebenso stürzte der Vulkan Taschem oder Mont Jdienne im
Jahr 1817 ein ; ebenfalls im Jahr 1698 der Vulkan Cargua -
raizo in den Anden, wobei er 29 000 Hektar Landes mit
Schlamm bedeckte .

' Freibeukerküm. Jm Kreis Schwiebus (Mark) werden die
Dörfer von arbeitsscheuem Gesindel heimgesucht , das etwa
1200 Köpfe stark ist und in Banden von drei bis vierhundert
Mann auftritt . Zum Teil sind die Leute mit Karabinern
bewaffnet. Die Aecker , namentlich die Kartoffeln, werden
abgeplündert und die Früchte sofort an Händler und Schie¬
ber verkauft.,DiK Polizei ist den Banden gegenüber machtlos .
"" Lisenbahnunfall. Vom Frühzug von Homburg nach
Frankfurt a . Main , der über Friedberg geleitet wird , ist am
Freitag morgen kurz vor 6 Uhr beim Einläufen in den Fried¬
berger Bahnhof ein Personenwagen umgefallen. Zwei Per¬
sonen wurden getötet und zwei schwer, sowie sechs leicht
verletzt.

Bolksgericht. In Oberputzkau (Sachsen) hatte sich die
30jährige Tochter des Zimmermanns Fröde im Dorfteich er¬
tränkt , weil sie von der Stiefmutter fortgesetzt unmenschlich
behandelt wurde . Die Mutter weigerte sich , dis Tote ins
Haus aufzunehmen. Da taten sich die empörten Dorfbewoh¬
ner zu einem Rat zusammen. Das gefühllose Weib wurde
gezwungen, im Beisein fast der ganzen Einwohnerschaft den
Leichnam auf einen Karren zu laden und selbst ins Haus zu
fahren . Als die Mutter dann auch der Beerdigung ' fernblieb,
zogen die Dorfbewohner vors Haus und zogen sie unter einem
Schandpsahl durch alle Straßen .

Eine Flasche Wein — eine Milliarde ! In Berlin wurde
in der Nacht wieder eine Reihe von Spiel - und Nachtlokalen
ausgeholun . In einer Kneipe in der Nähe des Alexander-
Platzes , wo reger Nachtbetrieb herrscht , kostete eine Flasche
Wein nach der Karte eine Milliarde Mark ! Hier wurden
nicht weniger als 50 Personen festgenommen.

1500 Millionen Mark Belohnung haben der Besitzer des
Guts Buttelstedt bei Weimar und die dortige Dorfgemeinde
für die Entdeckung der Halunken ausgesetzt , die die Scheuern
des Guts in Brand gesteckt haben. Bei dem Brand sind 2500
Zentner unausaedroschener Weizen vernichtet worden.

.
" " Brandstiftung . Wie nun ermittelt wurde , ist der Brand

in Wolterdingen bei Donaueschingcn , dem 25 Häuser zum
Opfer fielen , auf Brandstiftung zurückzuführen . Das Säge¬
werk Strobel war an zwei Stellen augezündet worden und
bei dem herrschenden Sturm wurde das Flugfeuer weiter-
gctragen . 1856 ist schon einmal fast das ganze Unterdorf
abgebrannt ; 1901 wurden die Kirche, zwei Gasthäuser und
mehrer« große Gehöfte eingeäschert .

Anwener in Japan . Das Gebiet von Tokio und Voko -
hama wurde am Dienstag von- einem furchtbaren Unwetter
hsimgesucht . Die tiefer liegenden Stadtteils wurden über¬
schwemmt , wobei die in Baracken untergebrachten Flucht-
singe des Erdbebens schweren Schaden erlitten.

Das Zodiakallicht . Jetzt ist die geeignetste Zeit , das
Zodiakallicht oder Tierkreislicht zu beobachten , und zwar am
Morgen kurz vor Sonnenaufgang . Dieser matte Schimmer,
im Eindruck der Milchstraße vergleichbar, zeigt sich, ehe noch
die Dämmerung erscheint, als ein im Ostpunkt aufsteigender,
gegen Süden geneigter Lichtkegel. Er ist nur bei reiner Luft
sichtbar , eine geringe Spur von Nebel macht schon die Mög¬
lichkeit der Wahrnehmung fraglich . Auch dauert die Erschei¬
nung nur kurze Zeit ; die den frühen Morgen ankündigende
Dämmerung löscht ihn aus . Jedenfalls leben bei uns viele,
die alt geworden sind , ohne jemals das Zodiakallicht gesehen
zu haben ; in südlicheren Kreisen , z . B . in Aegypten, wird es
öfters und klarer sichtbar , dort überstrahlt es manchmal sogar
die hellsten Stellen der Milchstraße. Am Abendhimmel,
nach Sonnenuntergang , ist das Zodiakallicht bei uns am
besten im Februar zu sehen . Ueber die Natur der Erschei¬
nung und ihrer Ursachen besteht eine ganze Literatur , doch
herrscht darüber durchaus noch keine Uebereinstimmung.

Die Villa Malta . Neuerdings taucht wieder das Gerücht
auf, daß der frühere Reichskanzler Fürst Bülow genötigt
sei , seine als Kunstkleinod und geschichtlich berühmte Villa
Malta in Rom zu verkaufen.

Erdbeben. In Süüpersien haben weitere Erdbeben
schweren Schaden angerichtet. — Die Straßburger Beben¬
warte hat neue Erderschütterungen festgestellt.

Eisenbahnunglück . Bei Bochet , Staat Wyoming (Ber . St .)
stürzte ein Eisenbahnzug in einen reißenden Strom , der die
Brücke eir
sein.

eingerissen hatte. 100 Personen sollen umgekommen

Der Schrecken der britischen Badegäste. Die Besucher
der englischen Badeorte Eaftbourne und Hastings an der
Südküste Britanniens wurden kürzlich durch die Nachricht
erscbreckt , daß sich im Kanal ungeheure Achtfüßer -
schwärme aufhalten . Es gelang einem Londoner Ang¬
ler, ein solches Ungeheuer zu fangen, als er von der See¬
brucks aus seinen Angelhaken ins Wasser warf . Es kostete
viele Mühe , das Tier an das Land zu bringen . Aber als
er schließlich auf dem Trocknen lag , klammerte er sich mit
seinen Fangarmen an den Gitterstäben der Landungsbrücke
fest. Als man es endlich befreit hatte, schlug es wild um
sich , und es entspann sich , nach den Versicherungen englischer
Blätter , ein regelrechter Kampf zwischen ihm und den ver¬
schiedenen Anglern , der von den Badegästen vom Strand
aus mit Spannung und Gruseln verfolgt wurde . Die Fang -
arme des Achtfüßers sind 18 Zoll lckng, der „Fisch" selbst
mißt etwa 2 Fuß . Die englischen Biologen erklären, es
handele sich hier erst um den kleinen Acbtfüßer, der zuweilen
bei warmem Wetter aus dem Süden seinen Weg rn bri¬
tische Gewässer nehme. Er sehe aber gefährlicher aus , als
er sei .

kahenkollwnk. In Cham (bayerischer Wald) ist die Katzen»
tollwut ausgebrochen. Drei Kinder wurden gebissen und zur
Schutzbehandlung nach Berlin gebracht.

Chinesische Sklavenhändler . In den swly -.neslslyen Pro¬
vinzen Kwangtung und Kwangst treiben seit einiger Zeit ge-
fürchtete Räuberbanden ihr Unwesen . Im Bezirk Paksoi be¬
sonders brandschatzt eine Bande , die 9000 Mann stark sein
soll und gut bewaffnet ist, die Dörfer. Die Männer werden
ermordet, die Frauen und Kinder im Lande selbst oder nach
auswärts um 4 Franken für' -das Pfund verkauft.

Eine mächtige Erdölquelle ist in Binagady bei Baku (Kau-
kasus) aufgetaucht. Aus der angebohrien Stell « wirst die
Quelle täglich etwa 10 000 Pud (ein Pud gleich 13 '/- Kg .)
aus,

Laselrimde mit S. T. A. Hoffman«.
H .

Hoffmann stand aus und machte einen Ausfall wie
John Falstaff .

„Ein Bullenkalb , eine Schneiderelle , ein Hoboenftit -
teral von Aalhaut will ich sein , wenn die Hexe nstr
meinen Ritter verunglimpfen soll , meinen lieben Ni '-
ter ,der uns die frommen lichtbraunen Geschichte
geschrieben hat .

"
Mit großen Schritten durchmaß er die Dange des

kleinen Zimmers , und grinsend , sprach Hoffmann :
„Der Zauber muß gelöst werden . . . Kellner !"

„Herr Kammergerichtsrat . . .
"

„Hier hast du zwei Taler . Geh ' zu Düncker Und
Humblot und bring ' mir die „Undine " von Friedrich
de la Motte -Fouque . Nun , worauf wartest du , Gnom ?"

Nach wenigen Minuten brachte der Kellner das Büch¬
lein .

Hoffmann riß das Titelblatt ab und wandte sich
unter unheimlichen Kichern zum Kellner :

„Jetzt geh' zum Tabakshändler und laß dir in dieses
Papier " — er überreichte ihm das sorgfältig zu¬
sammengerollte Titelblatt — „für einen Groschen
Schnupftabak geben , von derselben Sorte , die der Herr
von Fouque schnupft .

"
„In des Himmels Namen , Hoffmann, " unterbrach

Blum die augenblicklich« Still «, „waS hast du mit dem
Ritter vor ?"

„Das werdet ihr sehen . Ich will den zweiten Dich¬
ter des Triumvirats ) vernichten , vernichten will ich
ihn , weil er mir zu lieb ist , als daß er von den schmu¬
tzigen Händen seiner Gegner falle : er , der einzige von
der romantischen Schule , dessen Schriften alle Klassen
des Volks durchdrungen , er , der die Weihe der Poesie
empfangen , soll im Glanze seines dichterischen Leben»
von der Hand eines Bruders von meiner Hand , fallen .
So wisset denn , ich bin berufen , den Zauber zu lösen,
der D-re holde Tochter RadbodS in Vieser Sektperl «
umfangen hält . Abrakadabra .

"
Mit diesen Worten schlürfte Hoffmann di« Perke ,

welche sich durchsichtig an den Rand seines Glase »
angelegt . Dann sprach er , indem er die Augen rollte
und seine Haarsträhnen zu Berge richtete :

„Ich bin bereit , den Kampf zu bestehen.
"

Der Kellner brachte die Tüte mit Schnupftabak .
„Jetzt hör ' zu , mein blondgelockter Knapp !" wandte

sich Hoffmann an ihn . „Wenn der Herr von Fouqua
eintritt , was pünktlich um halb zwei Uhr geschieht,
so wird er dir einen preußischen Groschen geben , wo¬
für du ihm einen französischen Schnupftabak für sei¬
ne deutsche Nase holen sollst . Dia nimmst du und
bringst ihm diese Tüte . Abrakadabara . Jetzt tu ' , wie
dir befohlen .

"
Die Tür ging auf , und herein trat ein Mann ln

blauer preußischer Ärmeeuniform .
Die weißschwarze Feder sah auS , als wenn schon

die Sonne von Austerlitz sie beschienen hätte . Der Hut ,
war an den Ecken abgestoßen und hatte die Farbe eines
Sommerrappen . Die Krawatte , die der rote Üniformkra -
gen noch zusammenhielt , schien ebenfalls weniger n?
und elegant als diejenigen , welch « die jungen Offiziere
der Garde zu tragen pflegen . Der Leibrock von ungleich
blauer Farbe , mit weißen Paspeln eingefaßt , schien
schon gewendet zu sein . Das Beinkleid , das im ganzen
recht übel saß , war grau und hatte auf jeder Seite
vorschriftsmäßig zwei breite rote Streifen ; am linken
Fuß war die Strippe abgerissen . Die Stiefel waren
blank gewichst , der linke trug ein Riester . Die Spo¬
ren zeigten einen Anflug von Kupferrot . Der Degen
in weißledernem Gehänge hatte sich etwa - nach hin¬
ten verschoben.

Der Kriegsmann zog seinen sauberen , doppeltgenäh¬
ten Handschuhe aus und warf sie aus den Tisch.

„Ein Handschuh ? Soll das Fehd« sein ?" fragte
Devrient .

Friedrich de la Motte -Fouque läH«!te in seiner un¬
nachahmlich anmutigen Art .

„Freilich ist es eine Herausforderung , mein alter
Devrient , und zwar auf eine Prise Tabak . Hol ' mir, "

wandte er sich an den Kellner , „für einen Groschen
von meiner Sorte . Rabe , und nun Löschwind ein Glas
Rheinwein und eine Spandauer Brezel .

"
Aller Blicke hingen an HosfmannS Gesicht , der Kell¬

ner schien zögernd noch zu warten .
„Beeil ' dich , mein Kind, " mahnte der Offizier , auf¬

geräumt sich die feinen Hände reibend . „Was Neue»
in der Welt , meine Herren ? Devrient , du hast ge¬
stern in „Nummer 777" vortrefflich gespielt . Blum ,
Ihr Lied „Die Ritter und die Veilchen^ ist meisterhaft
gelungen .

"
Die Taselgenossen sahen sich schweigend an , in ihren

Blicken lag es dem treuherzigen Manne gegenüber wie
Neue .

Dem Dichter ward Wein und Zimtbrezel gebracht .
Er brach ein Stück des Gebäckes ab , tauchte es in
seinen Nüdesheimer und verzehrte es mit großem Be¬
hagen . —

Lange Wimpern beschatteten zwei lichtblaue Augen ,
in denen eine Welt von Güte schwamm. Die Nase war
edel gformt , di Waneegen gesund gerötet . Ein voller
männlicher Schnurrbart bedeckte die Oberlippe .

Der Kellner reichte auf einem Teller den gewünschten
Tabak .

Fouque schüttelte den Inhalt der Tüte in seine Dose
von Birkenmaser . Die Tüte blieb zusammengerollt
auf dem Tische liegen .

Hoffmann ergriff das Papier und entfaltete es, den
daran hängenden Tabak mit der Hand abklopsend .
Ein lauernder Seitenblick fiel auf Fouque , der , nichts
ahnend , mit dem Zeigefinger den Tabak in die Dose
drückte. „Nun , was sagen Sie , edler Ritter !" t :u
er . Fast roch es nach Schwefel rn dem Raum . Fm e
war verblüfft , doch nicht betreten . „So ist es - '
geschehen . daL mein treffltw -r Freund , die versau -



Serie Prinzessin aus Pommerland zu unserem Unter¬
gänge herkeigezaubert und mit hhr einen gar üblen
Plan erdacht hat , nämlich der Jungfrau im Silber¬
kleide das süße Leben zu nehmen . Jubel und Beifall
ertönte . Devrient brüllte vor Lachen . Hoffmann kniff
die Augen zusammen . Ihm war nach dem Exzeß dia¬
bolisch Wohl . Ludwig Devrient spielte an dem Abend
nicht . „Timm ! " rollte seine Stimme ^ „gib mir Sekt ,
auf daß meine Augen rot werden !"

Einer , der Eidotter schwitzt
Nein , das Problern der Eierversorgung ist nicht durch ihn

gelöst worden . Aber ein anderes Problem , dessen Lösung
dem Vergmüller sehr am Herzen lag :- „Warum legen meine
Hühner so schlecht, seitdem der Ertl Toni bei mir Haus und
Ställe weißt ? " Ob 's mit dem Ertl Toni zusammenhängt ,
also einen natürlichen Grund hat, oder mit dem Weißen der
Ställe , also auf etwas llebernatürliches zurückzuführen wäre ?
Ob nicht die Hühner empört waren , daß der Bergmüller bei
den teuren Zeiten Haus und Hof neu anstreichen ließ und dar¬
um einen Proteststreik veranstalteten ? Man konnte nicht
wissen ! Dem alten etwas schwerhörigen Toni die Schuld
zuschreiben? Aber der kam täglich nur in Hemd und Hosen
und ging in Hemd und Hosen, und in der Hosentasche konnte
er nicht gut eine Mandel Eier und mehr daoonschleppen.
Als am fünften Tag die Hühner immer noch streikten , legte
sich der Bergmüller auf die Lauer und fand des Rätsels Lö¬
sung in des Tonis großer Jakobinermütze. Am Abend , als
der Toni , unschuldigen Gesichts wie immer über den Hof
ging , stand der Bergmüller vor der Haustür und winkte ihm
heran .

„ San jetzt zwanzig Jahr , Toni, " schrie er ihm in die
Ohren, „wo d ' bei mir arbeitst. Döß sell sollt ma feiern.
I hob a Hendl backa, lasst, zwegen dem. Die Viacher leg 'n
so schlecht jetzt, döß a Graus ist. Kimm mit einer zum Essen !"

Dem Toni lief das Wasser im Mund zusammen . Ein
Vackhendl, das war gerade sein Fall . Aber die Eier unter
der Mütze? ! Und beim Essen hält ' er doch die Mütze ab -
nehmen müssen, denn dem Müller seine, das war ein so
sürnehmes Frauenzimmer . Und er lehnt schweren Herzens
ab. Er hätte schon gegessen.

„ Wann 's nöt geht, geht's nöt . Scbad um dös Hendl.
Js so schön resch backa.

'
Schab is , Toni . Du bist alleweil a

braver Kerl g
'wen , dös muß i scho sag'n . " Und dabei gab

er ihm mit herablassender Vertraulichkeit einen liebevollen
Schlag auf die Jakobinermütze , daß dis gelbe Eierbrühe
dem Alten über die Stirne rann . Der Toni zog das Sack-
tüchl aus der Hosentasche und fuhr sich über die Stirn .

„ Schwitzt? " fragte der Bergmüller besorgt.
Der Toni nickt hinter dem Sacktückl. Auf einmal schrie

der Reramüller , daß der ganze Hof zusammenlief : „Ma¬
roni Josef ! Der Toni ! Schaut bloß den Toni an ! Den hat's
packt. Der schwitzt schon Eidotter ! Holt den Doktor!"

Der Toni rannte davon .
k" Als man im Dorf von diesem wunderbaren Ereignis
erfuhr, zerbrach man sich die Ko-ste Der Vergmüller aber
sagte , wenn man ihn fragte : ..Er hat schon alleweil an
Vögel im Hirn bat , nacha muaß er doch Eidotter schwitz'n !"
Vogel im Hirn hat, nacha muaß er doch Eidotter schwitz

'n !
"

Handelsnachrichten
Der Werl einer Million Mark in Pfennigen am 27. Sepk. :

!n Holland 3,0, Belgien 10,9, Norwegen 5,0, Dänemark 4,4 , Schwe¬
den 3,0 , Nalien 12,5, London 3,1 , Neuyork 2,9, Paris 9,3, Schweiz
3,2, Spanien 4,1 .

Kurs des Pfund Ste 'rl. am 29 .Sepk. 900 Milk-, holl . Gulden
85,11 Mill . , Schweizer Franken 33,34 Mill ., franz. Franken 11,76
Millionen Mark .

Goldankaufspreis der Reichsbank am 27. Sept . 651 427 000 -K
für ein Zwanzigmarksttick.

2092 Billionen neue Reichsbankno len . Nach dem Ausweis der
Reichsbank vom 15 . Sept . ist in der zweiten Rechnungswoche des
Monats die Ausgabe von Reichsbanknoten von 1182 auf 3183,7 ,
also um 2001,7 Billionen Mark , also um mehr als das Zweiein-
halbfache angervachsen . Die Anlagen erfuhren eine Vermehrung
von 1859 auf 4551,3 Billionen . Der Goldbestand ist in nicht be¬
deutender Weise verringert worden.

Weizenmehlpreis . Spezial Nr . 0 Mannheim 1,5 Milliarden
Mark für d. Dopoelztr. Die Kapitalbeschaffung für Mehlkäufe ist
fast zur Unmöglichkeit geworden, da ein Waggon rund 200 Mil¬
liarden kostet . Das Geschäft droht z-u erliegen.

Berliner Eeireidepreiss am 29. Sepk. in Millionen Mark :
Welzen 300—315, Rcggen 205—275, Gerste 290—300, Hafer 255
bis 265, Weizenmehl 1075—1150, Roggenmehl 900- 1000, Kleie
170- 175, RapS 450- 500 .

Stnitgart , 29. Sepk. Ob st großmark k. Preise in Millionen
Mark : Aepfel 4—8, Birnen 5— 10, Zwetschgen 1,5—2 , Pfirsiche5—8 , Quitten 7—8 . Tomaten 5, Nüsse 15—16 , Trauben 12 —15.
, Gemüsegroß markt . Krank 3—3,5 , Rotkraut 4—4Z , Köhl4—5 , Gib. Rüben 2—2,5 , Zwiebeln 2—3,5 , Bohnen 9— 19, Spinat5—6 d . Pfd ., Gurken 3—6 , Ctt'aqurken 22—25 d . H -, Salat 1—2,Endivien 1,2—2,5 , Kohlroben 0,5— 1,2, Rettiche 0,4—2, Blumen¬
kohl 8—15 , Rosenkohl 4,5—5,5 d . St .

Butter 68—70 , Schmalz 45—43, Margarine 28—32 , Kokosfett32—33, Speisefett 50—34 d . Pfd . Schweizerkäse 14, Edamer 12,Münsterkäse 14, Rahmkäse 12 , Backsteinkäse 9,8—12 d . 100 Gr .
Herrenberg, 29. Sepk. Bei dem Eichen st ammholzver -

k a u f wurden für 60,55 Fm . aus den Klassen I a bis IV c 154,591Milliarden erlöst . Ein Festmeter der Klasse ! a kam durchschnitt¬lich auf 3,5 Milliarden , gleich 455,13 Prozent des Anschlags. Ein
Fefimeter der Klaffe IV c galt 795,2 Millionen gleich 496 .02 Proz .des Anschlags. Am höchsten stiegen die Preise in Klasse II s mit7 ! o .7 Prozent des Anschlags.

Süddeutscher Tabakmarkt . Mannheim , 28. Sepk. Die Aecker
stnd abgeb'aktek, die Tabakernte ist beendet und befindet sich unterDach . Sie ist dem Ertrag nach besser ausgefallen , als man zeit -weise befürchtete, sie kann als gute Mitkelernke angesprochenwerden , die kräftigere Qualitäten als die lehtjährige zeigt. Aufder Haardt und in den Grundorken sind Grumpen zu 1,50 Mil¬liarden Mark vermögen worden. Die Forderungen der Pflanzersind höher, weshalb das Geschäft sich noch nicht entwickelt hat,1922er Tabake werden von Pflanzern bis 1,50 Milliarden Mark
je Zentner verkauft , doch ist das Geschäft darin mangels Aufgebotrecht still . Rippen bleiben in den bisherigen Preisen in hollän-
bischen Gulden gesucht mit Fl . 13—14 für Dfälzer und FI . 15—16
für überseeische , in Ballen verpackt, je Zentner ab Station .

Skuk . jarker Börse , 28 . Sepk. Die Börse holte heute ein freund-
klcheres Aussehen als an den letzten Tagen . Die Ruhe , in der sich
die politischen Ereignisse bis jetzt vollzogen haben, beeinflußte hie
Börse günstig , außerdem stand sie unter dem Eindruck der erhöhten

.Devisenpreise. Es zeigte sich daher wieder mehr Kausslussi da die
.Verkäufer heule sehr zurückhielken , lag Materialknappheit vor.
Die Kurse zogen ziemlich stark an und man bleibt bis zum Schluß
in guter Haltung . Auf dem Markt der Festverzinslichen
setzte sich die seit kurzem zum Ausbruch gekommene Festigkeit
scharf fort . — Bankaktien ( in Millionen Prozent ) : Hypothe¬
kenbank 40, Notenbank 500 , Bereinsbank 80 (60). Brauerei -
werte : Pfauen 80 , Ravensburg 58 (51 ) , Rekkenmeyer 160 (100),
Ehlinger 180 ( 160) . Hohenzollern 170 (150) , Wulle 90 (60).
W ^ tallUtüen : Feinmechanik . SSO iüöü), üunLbans 220. (IW .

Hoyner 1200 ( 1400), Andreas Koch 450 (37S) , Aiekauwaren voo
(500) . Maschinenwerte : Daimler 80 (65) , Eßlingen 200
( 135) , Hesser 140 (60) . Weingarten 400 (375) .

'
Neckarsuliner 140

( 105) , Magirus 100 (50) , Laupheimer 750 (770) . Spinnerei -
akt len : Erlangen 400 ( 275) , Kolb -Scküle 320 (275) , Pfersee 400
( 350) , Kottern 700 (750 ) , Kuchen 450 (300) , Filz 520 (540) , EM . ,- en
600 (400), Kattun 850 (800), Leinenindustrie 680. klebrige
Werke : Anilin 800 (550) , Zementwerk Heidelberg 550 (500) ,
Kaiser Otto 220 ( 180) , Berlagsanstalt 270 (300) , Otto Krumm 120,
Konserven Leibbrand 120 (60) , Kraftwerk Altwürktemberg 550
( 275) , Neckarwerke Eßlingen 130 (55) , Knopffabrik Schorndorf 125
(95) , Knorr 160 ( 125) , Salzwerk Heilbrnnn 3000 , Machenheim 250 ,
Bäckermühle 350 (200) , Stuttgarter Bereinsbuchdruckerei —, Be -
zugsrechle hierauf 30, Stuttgarter Zucker 350 (220) , Union Deutsche
Berlagsgesellschaft 125 (85), Transport 1500 (1200) , Ziegelwerke
Ludwigsburg 130 ( 150) . Württ . Bereinsbantz .

Mannheimer Produktenbörse vom 27. Sept . Die ungeklärte
politische Lage ha ! große Zurückhaltung am Produkkenmarkt zur
Folge . Verlangt wurden für die IM Kg . bahnfrei Mannheim ( in
Mill . Mk .>: Weizen 650 bis 7M, Roggen 550 bis 580, Gerste neue
580 bis 620, Hafer alter 500, neuer 575 , Weizenmehl Sp . 0 1000
bis 13M, Rvggenmehl 870 bis 900 , Weizenkleie 250 , Rohmelasse
260 bis 300 , Wiesenhsu 130 bis 150, Prehsttoh 90 bis 110, geb.
Stroh 80 bis 100.

Berliner werre,oebörsi am 28 . Sept . in Millionen Mark :
Weizen 275- 300, Roggen 245—255 , Gerste 230—290, Hafer 235
dis 255. Weizenmehl

'
900—1050, Rvggenmehl 800- 925, Klel,

150- 160, Raps 375—400.
Weizenmehlpreis Spezial Nr . 0 in Mannheim 1,4—1,5 Mil¬

liarden Mark , mitteldeutsche Mare 1,2—1,3 Milliarden für
100 Kilo ab Station .

Märkte
Mannheimer Kleinviehmarkt vom 27. Sepk. Zum heu ^zen

Viehmarkt wurden zugeführt und je pro Pfund Lebendgewicht be¬
zahlt (in Mill . Mk .) : 48 Kälber 18 bis 25, 25 Schweine 39 bis 42,
7^1 Ferkel und Läufer ( d . St .) 130 bis 700 Mill . Mark . Stim -
mung: Kälber- und Schweinehandel ruhig, langsam geräumt.
Ferkel - und Läuserhandel ruhig.

* Ein Schafmarkk ohne Schafe. Zum diesjährigen Göppinger
Aerbstschafmarkt waren zahlreiche Käufer zum Teil aus weiter
Ferne , erschienen : leider fehlte aber die Hauptsache — die Schafe.
Diese auffällige Erscheinung ist durchaus zu erklären , daß die
Schafhalter in der gegenwärtigen Zeit ihre Schafe solange wie
Möglich behalten und darauf verzichten , ihre wertvollen Tiere
gegen Papiergeld einzutauschen .

Winnenden , 27. Sept . Die Zufuhr zum Fruchkmarkk betrug
0,50 Zkr . Weizen , 20 Zkr. Hafer und 1 Zkr. Gerste. Preis für
Weizen 400 Millionen , für Hafer 220—290 Millionen , für Gerste
280 Millionen Mark je Ztr .

Wurst. Landeskheaker
Grvßes Haus . 3 . Okt. v 4 : Aida (7—10 .30) . — 4 .

v 4 : Madame Butterfly (7—9.30) . — 5. / I 4 : Martha (7 bis
10) . — 6 . L 4 : Don Juan (7—10) . — 7 . Lohengrin (6 .30 bis
10 .30) .

Kleines Haus . 1 . Okt. L 3 : Der Widerspenstigen
Zähmung 7 .30—10) . — 2. Entführung aus dem Serail (7 .30
bis 10 . 15 ) . — 4. si 4 : Der Krampus (7 .30—10) . — 5. si 4 :
Der Krampus (7 .30—10) . — 6 . Man kann nie wissen (7 bis
9 .45). — 7. Morgenfeier : Ferdinand Avenarius (11. 15 bis
12 .30) , Prinz Friedrich von Homburg (7—10) . —7 8. Prinz
Friedrich von Homburg (7—10) .

Spruch
D ruderlast

Denn du nicht die Leiden der anderen als deine eigenen
mikempfindesk und trägst» bist du noch nicht Mensch. Deine
Größe und dein gastlicher Adel mißt sich daran » wieviel du
von anderer Last mistragen kannst und willst.

Leiden sind vielleicht die stärksten gemcinschasisbindenden
Kräfte in der Welk . Sie machen uns feinfühlig und leischörig
für die andern , welche dieselben Lasst n kragen» gegen dieselben
ketten sich aufbäumen , welchen dieselben Geheimnisse durch
Spannungen geosfenbark werden sollen. Aeußeres Glück macht
schwerhörig für andere Menschen. E . Engelhardt .

. KM

Zugverbindung ab 1 Oktober .
Ankunft : Abfahrt :

8 .52 - täglich 6 .02 werkt.
1 .13 „ 6 . 15 Feiertags
2.28 Samstags 8 . 15 täglich
3 .L7 täglich 1 .32 „
6 . 25 werkt. , ausgen . Samstag 4 .47 „
7 .24 täglich 7 .00 täglich im Oktober
g 55 ab 1 . Nov . bis 31 . März" nur werktags.

7 .45 Feiertags .

(

scriL xunsL
äer kürzen von Ztuttgart, kerlln , krsnlc -
turt, Icküncken unä Augsburg, ebenso auch

0IL » LVISLVI
äer inahgedenäenkllStredringt neben sus -
tübrlicken verlebten unä dlotiren über
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regelmäßig In »einer relckksltigen, reitge-
mSk erweiterten lisnäelsreitung äer tSg-
iick nach äcblub äer kürren erscheinen«!«
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Eingesandt .
Äuf eine für die Bevölkerung Wildbads noch unge¬

wohnte Art und Weise wurde gestern mittag unverhofft
zu einer öffentlichen Kommunistenversaminlung in das
Bahnhoshotel eingeiaden . Eine kleine Schar auswärtiger
Kommunisten beiderlei Geschlechts durchzog die Straßen ,
wobei nach Absingen je einer Strophe der „Internationale "
die einladenden Worte von ihrem stimmbegabten Führer
ausgerufen wurden . Die kurze Zeit zwischen der unerwar¬
teten Ankündigung und dem Versammlungsbeginn ermög¬
lichte vielen , die event . auch gern daran teilgenommen hätten ,
nun nicht mehr, ihr bereits geplantes und verabredetes
Vorhaben (Spaziergang , Wettspielbesuch und bergt , alles )
zu ändern und der Versammlung beizuwohnen . Daher
war der Besuch ein geringer , lieber das Thema wird
vielleicht von anderer Seite noch berichtet werden , da für
mich die Einberufung ebenfalls zu spät kam . e .

VVildbad , den 20 . Sept. 1923

lociss -^ nrsigs .
Verwandten, Lreunden und Leirannten die

Kachricbt , daL unsere Ib. iVlutter , OroLmutter
und Schwester

Lsrsüllk kiMZ M.
im Fiter von 73 dabrsn gestorben ist.

Dm stille Teilnahme bitten
rtis insusnncisn ickmist 'dlisbsnsn .

Leerdignng : Florgen Dienstag nadbm . 5 Dbr.

Sprollenhaus , 30 . September 1923.

Verwandten, Lreunden und Leirannten dis
traurige Vlitteilung , dak mein lieber Oatte ,unser Vater, OroL- , Drgrobvater, Schwieger¬
vater und Onire!

Lli'sksnwsk 't s . O .
unerwartet rasch im Fiter von 74 'F dakrsn
durch einen Derrscbiag verschieden ist.

Dm stille Teilnahme bittet
im Damen der trauernden ttinterbiisbenen

die Oattin : 80VID KFU .
Leerdigung : Morgen Dienstag mittag 3 Dbr.

MNMM

I

MIdbad , 30. September 1923

Osnkssgung .
?ür dis vielen Lewsise inniger Teilnahme

während der Krankheit und beim Dinscheiden
meiner Ib . Oattin , unserer Tochter , Schwester
Schwägerin und Tante

Kk' auK
sagen wir herrlichen Dank, insbesondere auch
den Krankenschwestern, dem tlrn . Oeistlicben ,sowie den Schulkameraden u . -Kamerädinnen .

vis tnsusi 'nrjEN tziinisk'blisbsnsri .

Heute abend 8 Uhr

Morgen Dienstag
mittag 3 Uhr

Versammlung
in der Rennbachbrauerei .

Pianino
in Wiidbad stehend zu ver¬
mieten

MllsWus GrieWayer.
Pforzheim , Westl . 9 .

Tel . 1058 .

MMMge .
rii

sind am Lager
AOrultzereiWWOerTaM .

MbereivüsüÄ
ctierrr. .

LMsdEikIlL Mlrld-ik! :
k68LtzM8t6r kirnst MWsä.

kl « Li8tkWöI
liefert stets rasch und billig

IsOIstt.
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